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Deutſcher Reichstag. 


61. Sitzung vom 15. Juni. 

Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsſekretär 
des Innern don Bötticher; Bevollmächtigte zum 
Bundesrathe: königlich preußiſcher Miniſter für 
öffentliche Arbeiten Maybach, königlich baleriſcher 
Geſandter Graf Lerchenfeld, königlich würtembergi⸗ 
ſcher Geh. Ober⸗Finanzrath von Schmid, Unter⸗ 
Stagtsſekretär in Elſaß⸗Lothringen Dr. von Mayr 
und mehrere Kommiſſarien, darunter der Direktor 
im auswärtigen Amte Jordan, Geheime Regler. 
Käthe Lohmann und Dr. Meyer, Geh. Ober-Berg- 
rath v. d. Heyden⸗Rynſch. 

Bräfldent v. Goßler eröffnet die Sitzung 
um 110 Uhr. 

Tagesordnung: 

Das Haus erklärt eine große Zahl von Pe- 
titionen auf Antrag der betreffenden Kommiſſis nen 
zur Berathung im Plenum für ungeeignet und ge⸗ 
nehmigt darauf in dritter Berathung den Vertrag 
zwiſchen dem deutſchen Reiche und Oeſterreich⸗Un 
garn wegen Ausdehnung des Vertrages vom 25. 
Februar 1880 über die Beglaubigung öffentlicher 
Urkunden auf Bosnien und die Herzegowina und 
ebenſo den Entwurf eines Geſetzes betreffend die 
Beſtrafung von Zuwiderhandlungen gegen die öſter⸗ 
reichiſch-ungariſchen Zollgeſetze. 

Es folgt nunmehr die dritte Berathung des 


Entwurfs eines Geſetzes betreffend die Unfallver⸗ 


ſicherung der Arbeiter. 
In der Generaldiskuſſion ergreift als erſter 


0 Redner das Wort der Abg. Schr. Langwerth 
v. Simmern; in der Unruhe des Hauſes blei⸗ 


8 


0 


been feine Ausführungen jedoch ganz unverſtändlich. 


Abg. Dr. Lasker: Es wäre ihm lieber ge⸗ 
weſen, erſt zu ſprechen, nachdem der Kompromiß an⸗ 
trag bekannt geworden ſei, der offenbar in der Luft 
ſchwebe. Das ganze Geſetz ſei ein Produkt poli- 
tſcher Parteirückſichten; ſolle es in dritter Leſung 
zu Stande kommen, jo konne das nur auf Grund 
von Parteikompromiſſen geſchehen; doch ſcheine es, 
als ob viefelben noch nicht perfekt ſeien. Die 
ganze Geſetzmaterte jei nicht genügend vorbereitet ; 
das jet ſelbſt von der Regierung zugeſtanden, und 
daraus erkläre es ſich, daß die beſten Kenner der 
Geſetzesmaterte, diejenigen wenigſtens, die ſich da⸗ 
für halten, während der Berathungen ihre Stel- 
lungen in den einzelnen Fragen diametral verän⸗ 
dert hätten. So ſei z. B. eine ſehr große Ma- 
jorität gegen vierwöchentliche Karenzzeit geweſen. 
(Abg. Stumm ruft: Nicht wahr, war ja Hammel 
ſprung) (Heiterfeit.), heute wolle man nun aus 
polttiſchen Gründen die vierwöchentliche Karenzzeit 
wieder herſtellen und dabei macht der Reichskanzler 
den Parteien den Vorwurf, daß ſie nicht mehr aus 
wirthſchaftlichen Gründen, ſondern nur aus politi- 

Rückſichten des Parteiſtandpunktes die Vor⸗ 
lagen behandeln. Den Vorwurf könne der Kanz- 
ler doch nur feinen Freunden machen und er ſelbſt, 
der Kanzler, mache es nicht beſſer Die Negle⸗ 
rung ſelbſt hätte dieſe Vorlage aus poultiſchen 
Gründen eingebracht; denn hätte ſie ſich auf wirth⸗ 
ſchaftliche Gründe geſtützt, ſo hätte ſie ſich entwe⸗ 
der auf das Haftpflichtprinzip ſtützen müſſen oder 
aber wollte fie die fozlale Frage angreifen, fo 
mußte fie das ganze Spſtem von Vorlagen, das 
ſie noch andeutet, zugleich vorlegen, und nicht das 
eine Geſet herausgreifen, es in das Land ſchleu⸗ 
dern als Wahlagitationsmittel, das ſei eine Po- 
HE des perſönlichen Regiments. Die heutige Be- 
rathung ſcheine ihm eine theoretiſche zu ſein, die 
keine praktiſchen Folgen haben werde; er bitte nun 
das Haus, keinen Prinzipien zuzuſtimmen, die es 
ſelbſt im Innern nicht billige, nur um etwas zu 
Stande zu bringen. So ſolle man bei der Ab- 
Kimmung über die Reichs anſtalt dem Reiche geben, 
was des Reiches iſt, und nicht, um etwas zu 
Stande zu bringen, für Landesanſtalten ſtimmen. 

Abg. v. Kardorff: Seine Freunde bät- 
ten den Kompromiß zu Stande gebracht und da⸗ 
für beute eine ſchlechte Cenſur vom Abg. Lasker 
bekommen. Das thue aber nichts, denn fie feien 
ſich bewußt, mit der Durchberathung des Geſetzes 
dem Lande einen weſentlichen Dienſt geleiſtet zu 
haben, da gerade in den Plenarberathungen Hier 
ſehr werthvolles Material für alle dieſe einſchla⸗ 
genden Fragen gewonnen ſei. Die Mehrzahl ſei⸗ 
ner Freunde ziehe nun Reich sanſtalten vor, werde 


aber, um etwas zu Stande zu bringen, für Lan⸗ 


Wenn nun die Liberalen 
Beitrage befreien wollten, 


des anſtalten ſtimmen. 
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jo halte er, Redner, dafür, daß man damit der 
Entwickelung der ſozialen Frage in ſehr gefähr- 
licher Weiſe präjudiziren werde. Der Staatszu⸗ 
ſchuß könne erſt dann ernſtlich in Betracht gezogen 
werden, wenn man die Reviſton des Unterſtützungs 
Wohnſitzgeſetzes berathe, dieſe ſei viel wichtiger, als 
dieſes Geſetz; durch das Unterſtützungs⸗Wohnſitz⸗ 
Prinzip von 1872 ſei das Vagantenthum in 
Deutſchland gepflegt und dadurch der geborene 
Stock für die Sozialdemokratie geſchaffen. Die 
ganze Materie ſei durch die Berathung weſentlich 
geklärt und Redner hält für das Beſte, die Preſſe 
und die öffentliche Meinung nun auf Grund der 
hieſigen Verhandlungen die Materie weiter ſich 
klären zu laſſen und erſt dann in die Geſetzgebung 
darüber einzutreten. Alles, was in die Preſſe über 
den Zerfall der „Reichspartel“ in dieſen Tagen 
gebracht, ſei erſtunken und erlogen. (Heiterkelt.) 
Seine Partei jet in dieſer Materie in den Haupt⸗ 
fragen eben ſo einig, wie ſie es ſeit 1866 in 
allen wichtigen Fragen geweſen ſei. 

Abg. Freund: Dieſes Geſetz werde ja ge- 
wiſſe Vorthelle gewähren, doch würden dieſe reich 
lich überwogen durch den Schaden, daß der Ar⸗ 
beiter leich tſinniger ſich der Gefahr ausſetzen werde, 
und daß der Arbeitgeber weniger zum Schutze jet- 
ner Arbeiter thun werde. Die Vortheile, die die⸗ 
ſes Geſetz biete, ſeien auch durch die Prirat-Ber- 
ſicherung zu erreichen. Der Zwang, den das Ge- 
ſetz ausüben wolle, rechtfertige ſich nicht, da das⸗ 
ſelbe ſehr wichtige und gefaͤhrliche Branchen aus- 
geſchloſſen habe. 

Abg. v. Helldorff⸗Bedra rechtfertigt 
zunächſt die „Kreuzzettung“, die die Nachricht über 
den Zerfall der Reichspartei aus cinem liberalen 
Blatte, der „National⸗Zeitung“, entnommen habe. 
Ferner müſſe er Lasker gegenüber ganz entſchteden 
beſtreiten, daß feine Freunde aus Parteirückſichten 
hier gehandelt hätten; lediglich ſachliche Motive 
ſelen für die deutſchkonſervative Partei maßgebend 
geweſen. Die Reichsanſtalten ſeien von vorne 
herein eine Sekundärfrage geweſen, aber um bie 
Privatgeſellſchaften ausſchließen zu können, hätten 
ſich ſeine Freunde für die Staatsanſtalten entſchie⸗ 
den. Keine Partei hier im Haufe habe den Muth 
gebabt, dieſe ſozial⸗wirthſchaftlichen Fragen anzu- 
faſſen, und man müſſe dem Kanzler dafür danken, 
daß er den erſten Schritt ge han. (Beifall.) Die⸗ 
ſes Geſetz ſei der erſte Schritt auf dem Wege der 
praktiſchen Löſung der ſozialen Frage, ſoweit folde 
überhaupt möglich ſei. Das Geſeß greife bier mit 
einem höchſt genialen Griffe einen Punkt, der in 
der Richtung der Altersverſorgung liege, beraus, 
um ihn zu ordnen, was um ſo nothwendiger ſei, 
als unſere Armen-Unterſtützung ſehr mangelhaft 
ſei, doch laſſe ſich letztere nicht von einem Punkte 
aus beſſern, ſondern müſſe von verſchiedenen 
Punkten aus angegriffen werden. Die agitatorijche 
Seite des Geſetzts habe für ihn gar keinen Werth, 
er wolle lediglich praktiſche Ziele erreichen und des⸗ 
halb habe er ſich auch jetzt noch entſchloſſen, An⸗ 
träge einzubringen, um etwas Brauchbares zu er- 
reichen. Der Staatszuſchuß finde auch bei ſeiner 
Partei Bedenken; er wolle die Beitragspflicht allein 
auf den Betriebsunternehmer legen, daher den 
Verſicherungszwang auf das Einkommen bis zu 
1500 M. beſchränken und die Karenzzeit auf 4 
Wochen nach der Regierungsvorlage wieder ber- 
ftellen, endlich aber die Verwaltungskoſten gänzlich 
auf den Staat übernehmen. Wenn dieſe Anträge 
auch heute kaum hier die Mehrheit finden würden, 
ſo hielten ſeine Freunde es doch für angezeigt, 
dieſelben heute zu ſtellen, um zu verſuchen, etwas 
zu Stande zu bringen, da fie nicht die Verant- 
wortung der Vertagung dieſer Geſetzgebung auf 
ein Jahr tragen wollten, da man die Verhältniſſe, 
wie ſie nach einem Jahre liegen würden, gar nicht 
überſehen könne. Wenn man praktiſche Politik 


machen wolle, müſſe man mit den vorhandenen 


Verhältniſſen rechnen, heute ſchrecke man vor den 
finanziellen Opfern des Staatszuſchuſſes zurück, er 
fürchte aber, daß, wenn man ſpäter wieder an dieſe 
Frage herantreten werde, es gehen werde, wie bet 
den ſpbilliniſchen Büchern, daß man viel mehr werde 
geben müſſen. (Sehr richtig!) Er könne deshalb 
nur bilten, aus dieſen Geſichtspunkten die Anträge 
der deutſch⸗konſervativen Partei anzunehmen. (Bei⸗ 
fall rechts.) 


Abg. Hartmann (Sozialdemokrat): Bet 
dieſem Atehe hätten ſeine Freunde gezeigt, daß 
nicht, wie ihnen ſo oft vorgeworfen, die Negation 
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allein ihre Sache fei, ſondern daß fie bereit ſelen, 
poſttiv mitzuarbeiten. Die Initiative zu dieſem 
Geſetze danke man allerdings dem Reichskanzler, 
doch ſeien ſeine Vorſchläge nicht genügend geweſen, 
um die vorhandenen Schäden zu heilen, noch we⸗ 
niger aber die Kommiſſtonsvorſchläge; daher hätten 
ſeine Freunde ihre leider abgelehnten Anträge ein- 
gebracht, und wenn nicht im Hauſe politiſche 
ſtatt ſachliche Erwägungen maßgebend geweſen ſelen, 
ſo würden dieſe Anträge auch wohl Annahme ge- 
funden haben. Wie das Geſetz heute wohl 
werde beſchloſſen werden, könne er daſſelbe nicht 
annehmen. 


Staatsſekretär des Innern Dr. v. Böttt- 
cher erklärt im Namen der Reichsregierung, daß 
lelder der Bundesrath keine Zeit zwiſchen zweiter 
und b.itter Leſung gefunden habe, fi über die 
Beſchlüſſe zweiter Leſung ſchlüſſig zu machen, aber 
aller Vorausſicht nach die Stellung der Reichsre⸗ 
gierung theilen werde, nachdem er ſowohl aus den 
Motiven der Negierungsvorlage als aus den frü- 
heren Erklärungen der Bundes raths⸗Vertreter nach⸗ 
gewieſen, daß die Angriffe Laskers auf das Geſetz 
und den Reichskanzler ganz haltlos ſeien, nament⸗ 
lich auch in Bezug auf die Vorbereitung der Vor⸗ 
lage; — daß die Reichsregierung nach wie vor 
die Reichsanſtalt für beſſer halte als die Verſiche⸗ 
rungsanſtalten der Einzelſtaaten, daß noch keine 
deutſche Regierung erklärt habe, die einzelſtaatliche 
Anſtalt vorzuziehen. Die einzelſtaatlichen Anſtalten 
ſelen weder billiger noch ſicherer als die Reichsanſtalt 
Wenn eine große Anzahl von Staaten, vielleicht 
15, 16, 20 Staaten zum Beifptel, zu einer Lan⸗ 
desanſtalt zuſammentreten würden, wie es zu er⸗ 
warten ſiehe, ob dann alle 15, 16—20 Landes- 
vertretungen die Organtſationsgeſetzgebung, und 
jpäter die Kontrole ausüben folten? Das würde 
doch wohl ſehr koſtſpielig werden. Wenn nun die 
Reichsregierung auch die Einzelſtaatenverſicherung 
für unpraktiſch halte, jo werde fie doch den Ver⸗ 
ſuch machen, ob ſich auf dieſe Weiſe wirthſchaften 
laſſe, ſte wolle nicht die Schuld auf ſich nehmen, 
daß wegen einer unpraktiſchen Beſtimmung der 
Segen dieſes Geſetzes dem Lande nicht zu Theil 
werden ſolle. Was nun den Punkt der Auf- 
bringung der Prämie anlangt, jo hat der Kanzler 
niemals geſagt, ohne Staatszuſchuß kein Geſetz, 
ſondern kein Geſetz, welches den Arbeiter belaſtet 
Wir haben ein Geſetz vorgelegt, das dem Arbeiter 
die Armenpflege entziehen wollte, daſſelbe hat aber 
keinen großen Beifall gefunden und ſo iſt man 
zum Staatszuſchuß gekommen. Wir fürchteten, 
daß, falls man den Arbeiter belaſte, er mihr Lohn 
fordern werde und ein Theil der Induſtrie nicht 
im Stande ſein werde, dieſe Mehrlaſt zu tragen; 
deshalb ſollten breite Schultern, der ganze Staat 
eintreten. Wenn nun Herr v. Helldorff und auch 
der Abgeordnete Ausfeld beantragt haben, die Bei- 
tragspflicht dem Arbeitgeber allein aufzulegen, fo 
ſehe ich darin eine Verbeſſerung der Beſchlüſſe 
zweiter Leſung, und hoffe, daß unter dem Vorbe- 
halte, daß, wenn ſich eine Schädigung der In⸗ 
duſtrie herausſtellen ſollte, wir auf die Vorſchläge 
der erſten Vorlage zurückkommen müſſen, die Zu- 
ſtimmung der verbündeten Regierungen in dieſem 
Punkte zu gewinnen. Nochmals müſſe er den 
Vorwurf Laskers zurückweiſen, daß das Geſetz nicht 
genügend vorbereitet worden ſei durch den Reichs- 
kanzler; alle diejenigen, die die Ehre gehabt, an 
dieſer Vorbereitung mitzuwirken wüßten, daß Nie- 
mand gründlicher in dieſen Vorbereitungen ver- 
fahren ſei, als der Reichskanzler und er bitte, der 
Anregung des Kanzlers durch Annahme des Ge- 
ſetzes nachzukommen. (Beifall.) 

Darauf wird die General- Diskuſſion ge⸗ 
ſchloſſen. 

Zu s 1 sprechen die Abgg. Lasker, Mar- 
quardſen und Stumm. 

Das Haus lehnt die geſtellten Anträge ab 
und genehmigt die Beſchlüſſe der zweiten Leſung. 

§ 2 wird ebenfalls genehmigt und bei § 2a 
der Antrag Buhl, eine Reichsverſicherungs-An⸗ 
ſtalt ſtatt der Landesverſicherungs-Anſtalten zu er⸗ 
richten, in namentlicher Abſtimmung mit 161 ge- 
gen 105 Stimmen verworfen; den $ 2a geneh- 
migt das Haus ebenfalls nach den Beſchlüſſen der 
zweiten Leſung. 

Nachdem der Abg. Dr. Buhl mehrere ſeiner 
Anträge zurückgezogen, werden die 98 3—7 ge- 
nehmigt und § 7 nach Ablehnung der vorliegenden 
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Nr. 274. 


Anträge nach den Beſchlüſſen der jiktten Leſung 


angenommen. 


Desgleichen die 88 8 — 12 (einſchl.) 

Zu 5 13 liegt folgender Antrag d. Hell 
dorf -Bedra vor: „Die Verſicherungsprämie iſt 
von dem Betriebeunternehmer aufzubringen.“. 

Sowohl dieſer als der Antrag Autsfeld wird 
abgelehnt und die 88 13—41 nach den Beſchlüſſen 
der zweiten Leſung genehmigt. „ 

Zu $ 42 erhält der Abg. Dr. Reichen 
ſperger (Olpe) das Wort zur Begründung ſel⸗ 
nes Antrages. Das Haus iſt ſehr aufmerkfam. 
Redner will den 6 42, wie folgt, gefaßt wiſſen : 
„Die Forderungen Entſchädigungsberechtigter gegen 
die Landesverſicherungs anſtalt können „für andere, 
als die im $ 749 Abſatz 4 der Eivilprogeg-Drt- 
nung bezeichneten Forderungen der Ehefrau und 
ehelichen Kinder und die des erſatzberechtigten Ar⸗ 
menverbandes mit rechtlicher Wirkung weder ver⸗ 
pflichtet, noch auf Dritte übertragen, noch gepfän- 
det werden. a 

Der Antrag wird jedoch abgelehnt und die 
ss 42 bis inkl. 55 nach den Beſchlüſſen der zwel⸗ 
ten Leſung genehmigt. 4 - 

Dann vertagt das Haus die Weiterberathung 
bis Abends 7½ Uhr. a 
(Abendſitzung.), 
Bräfdent v. Goßler eröffnet die Stz ung 
am 73, Uhr. i j 


% 


Tagesordnung: ROHR 1 
Spenalberathung des Unfall - Verſicherungs⸗ 
geſetzes. F 


Die Beratung beginnt mit $ 56 und ward 
dieſer ſowohl, wie der Reſt des Geſetzes nach 
einiger unter großer Unaufmerkſamkeit des Haujes 
geführten Diskuſſton unter Ablehnung der dazu 
geftellten Amendements in der Faſſung zweiter Le⸗ 
ſung angenommen. E 

Abg. v. Minnigerede erflätt, daß er 
tro ſchwerer Bedenken für das Geſeß ſtimmen 
werde. r 
Abg. Richter erklärt dagegen, daß die 
Fortſchrittspartei dagegen ſtimmen werde, weil 4 
den gegenwärtig beſtehenden Zuſtand erheblich ver⸗ 
ſchlechtere. ken a 
Abg. Stumm begeichnet letzter 1 
wahrhaftig und unwahr, der Präji * 
dieſen Ausdruck. . 

In namentlicher Abſtimmung ward das Geſetz 
darauf mit 145 gegen 108 Stimmen im Ganzen 
angenommen. . 

Das Haus ertheilt noch zwei Rejolutionen 
feine Zuſtimmung; die eine, von der Kommiſſlon 
vorgeſchlagene beantragt die Gewährung von Un⸗ 
terſtüßungen während der Karenzzeit, die amdeie 
vom Abg. Windthorſt fordert die Reichsregle⸗ 
rung auf, Vorſchläge betreffend die Entſchadigung 
der durch das Geſet ausgeſchloſſenen privaten Ver⸗ 
figerungsanftalten zu machen. ie 

Präfdent v. Goß ler theilt mit, daß nun⸗ 
mehr die Arbeiten des Reichstages erledigt ſind und 
giebt die übliche Geſchäftsüberſicht, worauf Abg. 
Windthorſt dem Präſidenten für die Leitung 
dankt, und dieſer Letztere dem Hauſe ſeine Aner⸗ 
kennung für deſſen Unterſtützung und Thätigkeit 
ausſpricht. i r 

Staatsſekretär von Bötticher verlieſt ſo⸗ 
dann die Allerhöchſte Kabinetsordre betreffend den 
Schluß der 4. Seſſion der 4. Legislaturperiode des 
deutſchen Reichstages und die Abgeordneten trennen 
ſich nach einem dreimaligen begeiſterten „Hoch“ auf 
Kaiſer Wilhelm. 

Schluß 9 / Uhr. 


* 


Dentſchlaund. . 

Berlin, 15. Juni. Ueber die Leichenftter 

für den Grafen Harry v. Arnim theilt man fol⸗ 
gende Einzelheiten mit: Der Graf ik am Mitt⸗ 
woch voriger Woche zu Schlagenthin bei Genthin 
beftattet worden. Er hatte nach dem Tode jeiner 
erſten Gattin, Freiin v. Prillwitz, in der Nähe 
des Gutsbofes ein Mauſoleum errichten lafſen, 
und dorthin war der Sarg von Nizza aus gebracht 
worden, der, mit Palmen, Blumen und Lorbeeren 
geſchmückt, vor dem Altar der Kapelle ſtand: Der 
Kriegerverein hatte die Ehrenwache geſtellt. Dem 
Sohne des Grafen, der Wittwe und den bel den 
Töchtern deſſelben, ſowie den nächſten Verwandten 


der Graf Arnim-Boytzenburglſchen Familie ſchloſn 


ſich als Leidtragende die 


4 


utsbeamten von Scha- 


* 
* 


gefunden. 


genthin an. Nachdem um 1 Uhr Mittags der 
Sängerchor des Kreiſes die Feier mit einem Choral 
eingeleitet hatte, ſprach der Prediger von Schla⸗ 
genthin, Herr Hauſinger, Worte des Troſtes. Er 
konnte dem Grafen Harry Arnim nachrühmen, daß 
er ſeiner Familie ein liebender Gatte und Vater, 
der Gemeinde ein guter und treuer Patron gewe- 
ſen iſt. In hoher Stellung dem Vaterlande mit 
Hingebung feiner ganzen Kraft zu dienen, war des 
Berftorbenen unabläſſiges Streben geweſen. Die 
Schickſale des Grafen haben weithin Theilnahme 
a Mit den herrlichſten Gaben des Geiſtes 
Aus geſtattet, hat feinem Lebenslaufe der Sonnen- 
ſchein hoher Ehren und hohen Glückes, wie weni- 
gen Sterblichen vergönnt, geſchienen. Da plötzlich 
zogen Gewitterwolken über ihn auf, Schlag auf 
Schlag traf den Glücklichen, und Leid, unſägliches 
Stimmen Sie dem Vertrage zu, der uns einen 
ehrenvollen Frieden und Ruhe bringt.“ (Beffall.) 
Leid kam über ihn. Mit dem jähen Hinſcheiden 
der geliebten Tochter begann es, mit der Bitterkeit 
dis Exils endete es; ja es traf ihn der Vorwurf.. 
das Wort, das ſchreckliche, ſoll nicht über meine 
Lippen kommen. Weiß ich doch: es hat Keiner 
fein Vaterland mehr geliebt, als er! Mit feinem 
Tode lief ein Verſöhnung und Wiederſehen ver- 
beißendes Wort ein es war zu ſpät. Nur 
Worte des Friedens haben wir an dieſer Stätte: 


et ruhe in Gott. — Unter den Klängen des Cho⸗ 
krals „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“ wurde Harry 


Ainim's Leiche in die Gruft geſenkt. 


Provinzielles. 
Stettin, 16. Juni. Am 17. Juni, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, findet im „Hotel de Pruſſe“ die 
dlesſahrige General - Berfammlung des „Ver- 
eins der Torf⸗Intereſſenten“ flatt. 

Auf der Tagesordnung ſtehen folgende 6 Punkte: 
1) Geſchäftliche Mittheilungen. 2) Kaſſenberlcht, 
Entlaſtung des Kaſſenführers. 3) Ueber den Stand 

der Torfmaſchinen⸗Induſtrie. Referent Herr Direltor 
Hausding in Berlin. 4) Bereitung und Verwer⸗ 
‚tung des Torfes als Dünger und Desinfektions- 
mittel. Referent Herr Torfwerks⸗Direltor Roth ⸗ 
bärth in Gifhorn 5) Wie beutet man am zweck⸗ 
mäßigſten Tiefmoore aus? Referent Herr Torfwerks⸗ 

Beſitzer Sander in Ocholt. 6) Ueber Moorkul⸗ 
türen. 

— Die Eröffnung des Provinzial-Landtages, 
duch den die Neuwahl eines Leiters der ſtändi⸗ 
ſchen Verwaltung unſerer Provinz erfolgen ſoll, 
findet am 28. Juni ſtatt. 

— Dr. Franz Liszt, der große Altmeiſter, 
hat am 12. Juni auf der Tonkünſtler⸗Verſamm⸗ 

lung zu Magdeburg eingehend ein nach der Erfin⸗ 
dung des Herrn René gebautes Patent⸗Planins 
geprüft und ſein höchſtes Lob mit den Worten: 
„Das iſt ja ein ausgezeichnetes Inſtrument!“ über 
daſſelbe ausgeſprochen. Nachdem der große Meiſter 
auf dem Pianino faſt eine halbe Stunde geſpielt 
hatte, beglückwünſchte er Herrn René zu ſeiner Er⸗ 
findung und beſtellte für ſeine Villa in Weimar 
ein gleiches Inſtrument. Auch Franz Liszt's Lieb⸗ 
lingsſchülerin, die großherzoglich ſächſiſche Hof⸗ 
pianiſtin Frl. Martha Remmert, jowie Pro- 
feſſor Borodin wurden vom Meiſter auf das 
René'ſche Inſtrument beſonders empfehlend auf 
merkſam gemacht, fie prüften daſſelbe und atteſtir⸗ 
ten die großen Vorzüge des Patent⸗Planinos eben⸗ 
falls. Bei dieſer Gelegenheit trug die bewunderte 
Virtuoſin Frl. Martha Remmert zum Entzücken 
aller Anweſenden Bruchſtücke aus des Meiſters be- 
rühmter Kompoſition „Todtentanz“ vor. Als Zei- 
chen ganz beſonderer Gunſt verehrte der berühmte 
Meiſter Herrn Rene ſein wohlgetroffenes Bild mit 
Widmung, auch zog er ihn zur Tafel, wie wie⸗ 
derholt zu ſeinen intimſten Geſellſchaſten. 

— Der vielfach durch Prämien und Aner⸗ 
lennungen ausgezeichnete Bildhauer und Kunſt⸗ 
tiſchler Herr Albert Bergwald in Pyrit er⸗ 
ſucht uns, mitzutheilen, daß die Bildhauer und 
Kunſttiſchler⸗Arbeit an dem von uns des ausführ⸗ 
lltchen beſchriebenen Patent-Cello-Pianino, das die 
Firma C. René für das Offſizier⸗Kaſins des Kö⸗ 
nigs⸗Regiments geliefert hat, von ihm ausgeführt 
worden iſt. Wir kommen dieſem Wunſche bereit⸗ 
willigſt nach. 

— Geſtern in der Mittagsſtunde wurde in dem 
Haufe Mönchenbrückſtraße 4 die Bodenkammer des 
daſelbſt wohnhaften Buchbindermeiſters Nippraſch 
erbrochen und ein in derſelben ſtehender Kaſten 
mtſttelſt Nachſchlüſſel geöffnet. Die Diebe fanden 
darin jedoch nur Ballkleider, für welche fie keine 
Berwendung zu haben ſcheinen, denn fie ließen die⸗ 
ſelben liegen, nachdem fie Alles durchwühlt hatten; 
dagegen entwendeten fie aus einer daneben liegen- 
den Kämmer, welche ſie mittelſt Nachſchlüſſel geöff- 
net haben, verſchledene, einem Dienſtmädchen des 
Schliffskapitäns Marx gehörige Sachen im Werthe 
von eltea 17 Mark. 

— Geſtern Vormittag platzte am Bollwerk 
in der Nähe der Neuen Brücke ein Ballon mit 
Salzſaure, welche ein Arbeiter mittelſt Wagen aus 
der chemiſchen Fabrik in Pommerensdorf geholt 
batte. Ein größerer Schaden wurde durch den Un⸗ 
fall jevoch nicht angerichtet. 

— Aus einer Kellerwohnung Roſengarten Nr. 
68/69 wurde am 13. d. Mts., Vormittage, ein 
Deckbett im Werth von 30 Mark geſtohlen. 

— Der Zwergkomiker Mally, der heute 
ſein Gaſtſptel am „Bellevue - Theater“ eröffnet, 
macht in ſeiner Figur und Größe den Eindruck 
eines achtjährigen Knabens. Er ift durch aus wohl 
proportionſtt und nur dem aufmerkſamen Beobach- 
ter fällt es auf, daß die obere Kopfpartie etwas 
ſtärker ausgebildet iſt. Wie er ſich auf der Bühne 
als Darſteller ausnehmen wird, werden wir mor- 


rühren. 


— Durch die Kriminal-Polizei wurde heute 
Morgen ein Mann feſtgenommen, welcher von 
außerhalb ankam und hier Silberſachen zu verkau⸗ 
fen ſuchte; darunter befanden ſich Gegenſtände, die 
anſchelnend aus einem Synagogen-Diebſtahl her- 
Der Unbekannte, welcher ſich Kaſchinsly 
nennt, hat bisher die widerſprechendſten Angaben 
über den Erwerb der Sachen gemacht. Die wei- 
teren Recherchen in dieſer Sache werden eifrigſt be⸗ 
trieben. 

+ Arnswalde, 13. Juni. Geſtern weilte 
der Muſtikdirektor Blumenthal in unſeren Mauern, 
um als Kommiſſar der königlichen Regierung die 
Kirchenmuſik und den Geſang zu inſpiziren. (2) 
Er ſprach ſeine vollſte Anerkennung über die vor⸗ 
züglichen Leiſtungen, namentlich des gemiſchten 
Chors (Damen und Männergeſangverein) unaufge⸗ 
fordert aus. — Auf dem Schützenplatze herrſchte 
am Nachmittage deſſelben Tages reges Leben. Beim 
Prämienſchießen glückte dem zeitigen Schützenkönige 
Schröder wiederum der beſte Schuß. — Eine nächt⸗ 
liche Schlägerei dehnte ſich von der Tonhalle bis 
auf die Straßen aus, ſo daß ſämmtliche Sicher⸗ 
heitsbeamte in Funktion waren. Wegen Wider- 
ſetzlichkeit gegen die Polizei wurden vier Indivi- 
duen verhaftet, von denen es einem gelang, mäh- 
rend des Transports zu entfliehen; die Uebrigen 
find bereits an das Gericht abgeliefert. Die 
heutige Stuten- und Füllenſchau nebſt Rindvieh⸗ 
Ausſtellung war mit Pferden ſo zahlreich beſchickt, 
wie ſelten vorher. Wenn auch das Rindvieh nicht 
zahlreicher, wie gewöhnlich, vertreten war, ſo wurde 
dies durch die ſehr gute Qualität der zur Schau 
geſtellten Thiere vollſtändig erſetzt. Es waren über- 
haupt 90 Pferde und Fohlen und ca. 40 Stück 
Rindvieh ausgeſtellt und wurden Prämten von 20 
bis 40 Mark für Pferde und von 50 bis 100 
Mark für Rindvieh gewährt. Es wurden prämiirt: 
jährige Stutfüllen 2, 2jährige desgleichen 1, 
Zjährige desgl. 2, Afährige gedeckte Stuten 3, 4- 
und jährige gededte Stuten mit Füllen 7, ältere 
Stuten mit Säugefüllen 9. An Rindvieh: 1 
Bulle, 4 Kühe, 2 Färſen. Als Mitglieder des 
Central-Komitee's zu Frankfurt a. O. waren zur 
Schaukommiſſton delegirt die Landſtallmeiſter v. 
Schlüter zu Labes und der Dberamtmann Belitz 
zu Zicher. 

Paſewalk, 15. Juni. Der geſtrige erſte De⸗ 
legirtentag der pommerſchen Guſtav-⸗Adolfs-Vereine 
führte unſerer Stadt eine anſehnliche Reihe Abge- 
ordneter, zum Theil aus weiter Ferne zu, Geiſt⸗ 
liche und Laien in brüderlicher Gemeinſchaft in den 
hochwichtigen Beſtrebungen der Guſtav-Adolfs⸗Ver⸗ 
eine. Gegen 5 Uhr verſammelten ſich die Dele- 
gerten in der hieſigen St. Marienkapelle. Eröff⸗ 
net wurde die Verſammlung durch Herrn Paſtor 
Kupke mit dem Liede: „Ach bleib' mit deiner 
Gnade.“ Nach der hierauf folgenden Begrüßung 
ſeitens des Herrn Paſtor Kupke, in welcher der⸗ 
ſelbe beſonders betonte, daß durch die Wahl Paſe⸗ 
walks als diesmaligen Verſammlungsort die Sache 
der Guſtav⸗Adolfs⸗Vereins⸗Beſtrebungen an dieſem 
Orte einen neuen Impuls erhalten möchte, daß ge- 
ſtärkt werden möchte, was da ſterben wolle, ergriff 
Herr Paſtor Pauli⸗Stettin das Wort und dankte 
Namens der Delegirten für den ihnen bereiteten 
freundlichen Empfang. Nach Konſtituirung des 
Büreaus, in welchem Herrn Paſtor Pauli durch 
Akklamatlon der Vorſitz übertragen wurde, ſchritt 
die Verſammlung zur Prüfung der Mandate. 
Hierbei ergab ſich, daß nicht alle Guſtav-Adolfs⸗ 
Vereine Pommerns Delegirte zum Provinzialland⸗ 
tage entſandt hatten, ſich dennoch aber hatten ver⸗ 
treten laſſen. Demnächſt gab der Vorſitzende der 
Verſammlung auf Grund des letzten Jahresbe⸗ 
richtes eine allgemeine Ueberſicht über die Ge⸗ 
ſammtthätigkeit des Vereins während der letzten 
Jahre. Hiernach ſind die Leiſtungen des Vereins 
in der That erſtaunlich, namentlich wenn man be- 
denkt, mit welchen Schwierigkeiten derſelbe zu käm⸗ 
pfen hat, um ſich die großen Geldmittel aus den kleinen 
ihm zufließenden Beiträgen zu beſchaffen, die nöthig, 
um da zu helfen, wo Hülfe erforderlich iſt, und 
wenn man hierbei ferner erwägt, daß die Anfor⸗ 
derungen an den Verein in ſtetem Steigen be- 
griffen find. — Der Bericht zeichnete ein ergrei- 
fendes Bild von der materiellen und geiſtigen Noth 
der evangeliſchen Diasporagemeinden, zeigte aber 
auch in einer langen Reihe von Dankſchreiben der 
verſchiedenſten Gemeinden, wie tief dieſelben in 
ihrer Einſamkeit den Segen empfinden, der von 
den Guſtav-Adolfs⸗Vereinen ausgeht. Nicht min- 
der ergreifend war das Bild, welches ein Diaspora⸗ 
geiſtlicher aus feiner eigenen Erfahrung der Ber- 
ſammlung entrollte. Man muß den Herotsmus 
dieſer Männer bewundern, mit welchem ſie Noth 
und Gefahren, Entbehrungen jeder Art, Sorge 
und Anſtrengungen zu ertragen wiſſen und treu 
ausharren auf dem Poſten, auf den ſie geſtellt 
ſind. Auch hier iſt es die helfende und ſtützende 
Hand des Guſtav-Adolfs⸗Vereins, welcher, ſoweit 
die Mittel reichen, mit Rath und That zur Seite 
tritt. Aber noch weit mehr müßte und würde ge- 
ſchehen, wenn die Beſtrebungen der Guſtav-Adolfs⸗ 
Vereine in dem evangeliſchen Deutſchland größeres 
und allſeitigeres Verſtändniß fänden. Es konnte 
denn im Hinblick hlerauf auch die Klage nicht un⸗ 
terdrückt werden, daß ſelbſt viele evangeliſche 
Geiſtliche Deutſchlands den in Rede ſtehenden 
Vereinsbeſtrebungen fern ſtänden, wenngleich an- 
dererſeits mit Dank anerkannt wurde die rege 
Thätigkeit beſonders der Frauenvereine für die 
Sache des Guſtav-Adolfs⸗Vereinsweſens. Eine 
kurze Andacht ſchloß für heute die zweiſtündige 
Berathung, an welche ſich dann noch eine Vereini⸗ 
gung ſchloß. k 

+r Tempelburg, 14. Juni. In jüngerer 


u. A. ſtatteten Diebe mehrfach den hieſigen Ge- ſchön!“ worauf der kleine große Friedrich trocken 
treidehändlern unliebſame Beſuche zur Nachtzeit erwiderte: „Und Sie ſchwätzen wie der König Sa⸗ 


auf den Kornſpeichern ab, auch find einem hieſigen 
Kaufmann mehrere Säcke Kaffee entwendet wor⸗ 
den. Der hieſigen Polizei iſt es kürzlich gelun- 
gen, Quantitäten Kaffee, auch Roggen in Ver⸗ 
ſtecken vorzufinden, ohne den eigentlichen Thäter 
beſtimmt zu ermitteln. In der Nacht vom Sonn- 
tag zum Montag haben es nun Diebe ermöglicht, 
dem Polizei-Sergeanten Allonge, welcher Dienft- 
wohnung im Rathhauſe hat, aus dem dahinter be- 
legenen Stalle die Ziege zu ſtehlen und iſt es 
allen eifrigen Nachforſchungen bisher nicht gelun⸗ 
gen, den Spitzbuben auf die Spur zu kommen. 
Es läßt ſich wohl annehmen, daß dieſer Streich 
eine Art Racheakt gegen den Polizeibeamten ſein 
fol. — Unter den Kindern hieſiger Stadt graſſiren 
Bräune, Dyphteritis und Scharlach und ſtarben in 
letzter Woche drei, in der vorhergehenden vier Kin⸗ 
der im Alter unter 4 Jahren. 


Kuunſt und Literatur. 

Die in unſerm Feuilleton gegebene Geſchichte 
„Aus alter Fehde“ iſt jetzt im Verlage von Alb. 
Goldſchmidt in Berlin als Buch erſchienen, worauf 
wir unſere geehrten Leſer aufmerkſam machen. 

[119] 
Dr. Ludwig Elſter, Docent der Staatemwiljen- 
ſchaften an der Univerfität Halle, Die Poſtſpar⸗ 
kaſſen. Ein Vorſchlag zur Einführung derſelben 
in Deutſchland. Jena, Verlag von Guſtav Fi⸗ 
ſcher 1881. 80. VI und 56 S. Preis: 
1 Mark. 

Der Verfaſſer hat in der vorliegenden Schrift 
eine jener Maßregeln, durch welche eine Verbeſſe 
rung des wirthſchaftlichen und ſittlichen Zuſtandes 
der niederen und arbeitenden Stände angeſtrebt 
wird, — nämlich das Sparkaſſenweſen — einer 


eingehenden Erörterung unterzogen, indem er dar⸗ 


auf hinweiſt, daß unſere heutigen Einrichtungen 

nicht ausreichend ſind, daß dieſe entſchteden der 

Reform bedürfen, welche aber nur mit Hülfe 

des Staates in umfaſſendem Maße erfolgen kann. 

[122 

Brömel, Bericht über die Verhandlungen des 
neunzehnten Kongreſſes deutſcher Volkswirthe 
zu Berlin. Berlin, Simion. 

Der Verfaſſer iſt allen Stettinern wohlbe⸗ 
kannt, der Bericht iſt intereſſant und wichtig. 
Wir machen daher auf das Erſcheinen deſſelben 
aufmerkſam [123] 


Vermiſchtes. 

Die Krankheiten des Haares und der 
Kopfhaut, ſowie die rationelle Pflege des gefunden 
und kranken Haares ſind bisher noch nie in ſo 
ſachverſtändiger, eingehend klarer Weiſe behandelt 
worden, als in dem Original⸗Meiſterwerke „Der 
Haarſchwund“, verfaßt und herausgegeben in deut⸗ 
ſcher und franzöſtſcher Sprache von Herrn Edmund 
Bühligen in Leipzig, Pfaffendorferſtraße 22, wel⸗ 
cher ſeit vielen Jahren als Autorität in dieſen 
Spezialfächern gilt. Das Werk ſelbſt iſt mit großer 
Fachkenntniß jo hochintereſſant und belehrend ge- 
ſchrieben, daß wir nur jedem Menſchen, welcher 
ein derartiges Leiden beſitzt oder zu beſitzen glaubt, 
anrathen können, ſich daſſelbe vom Verfaſſer kom⸗ 
men zu laſſen, zumal das Werk in koulanteſter 
Weiſe auf franko Verlangen gegen Retourmarke 
nach allen Welttheilen gratis und franko ver- 
ſandt wird. 

— (Ein Poſtkutſcher als Räuber) Im An- 
guft 1879 kehrte der Varpalotaer Einwohner Au⸗ 
guſt Sotonyt aus Peſt, wo er für die abgebrannte 
Varpalotaer Kirche Spenden geſammelt hatte, heim, 
und in Stuhlweißenburg geſellte er ſich zu dem 19 
Jahre alten Varpalotaer Poſtkutſcher Andreas Ti- 
mar, der ihn für 30 Kr. nach Varpalota zu fah⸗ 
ren verſprach. Im Wirthshauſe am Rande des 
Oecser Waldes kehrten die Beiden zu einem Trunke 
ein, und hier überzeugte der Poſtkutſcher ſich da⸗ 
von, daß Sotonyl viel Geld bei ſich habe. Als 
fie ſodann die Fahrt fortſetzten, forderte der Kut 
ſcher, mitten im Walde haltend, Sotonyi auf, ihm 
ſein Geld zu geben, da er ihn ſonſt tödten würde. 
Als Sotonyt remonſtrirte, zog Timar eine Hacke 
hervor und ſchlug auf Sotonyi ſo lange los, bis 
er ihn für todt hielt. Er beraubte ſodann ſein 
Opfer, ließ es im Walde liegen und fuhr nach 
Haufe. Sotonyi war jedoch nur betäubt und nach 
wenigen Stunden ſchleppte er ſich in das benach- 
barte Dorf, woſelbſt er die Anzeige erſtattete. Ti⸗ 
mar wurde verhaftet und jüngſt in letzter Inſtanz 
wegen Raubes und Todtſchlagverſuchs zu 10 Jah- 
ren Zuchthaus verurtheilt. 

— Geſſiſcher Agnatenprozeß.) Dem Prozeß 
wird, ſoweit er den am längſten einem Vergleiche 
widerſtrebenden Prinzen Wilhelm von Heſſen-Pht⸗ 
lippsthal-Barchfeld betrifft, nach der „Heil Morg.- 
Ztg.“ noch ein intereſſantes Nachſpiel folgen. Von 
dem eifrigen Vertheldiger der Rechte der Agnaten, 
dem als Schriftſteller unter dem Namen „Armand“ 
bekannten Herrn Strubberg, welcher die Klage des 
Prinzen vor Gericht betrieben und für ſeine Thä⸗ 
tigkeit eine Vergütung von monatlich 100 Thaler 
empfangen hatte, iſt der Prinz auf eine weitere 
Forderung von 25,000 Thaler verklagt worden. 
Die Klage ftüpt ſich, wie es heißt, auf die That⸗ 
ſache, daß ſich Herr Strubberg vertrags mäßig einen 
Prozentantheil von dem vorbehalten hatte, was in 
dieſer Sache auf dem Wege des Vergleichs oder 
durch richterlichen Ausſpruch dem Prinzen zufallen 
werde. 

— Schiller empfing in ſeiner Jugend Unter⸗ 
richt im Harfenſpiel. Ein Nachbar des elterlichen 
Hauſes, der den Knaben nicht bejonders leiden 
konnte, ſagte einſt zu dem Spielenden: „Ei et, 


lomo, nur nit ſo klug!“ 

(Jeſſe Helfmann und die Amerikaner) 
Hundert junge Leute aus Waſhington haben dem 
Vertreter Rußlands eine Adreſſe überreicht, worin 
ſie ſich anheiſchig machen, Jeſſe Helfmann zur Frau 
zu nehmen, falls der Zar ſie begnadigt. Laut 
Uebereinkunft ſoll der Dame die Wahl unter den 
Bewerbern freigeſtellt werden. 

Wollberichte. 

Stettin, 16. Juni. Der heutige Wollmarkt 
war Morgens gegen 9 Uhr ſchon als beendet zu 
betrachten, da um dieſe Zeit faſt die ganze Waart 
verkauft war. Allerdings war die Zufuhr ſehr ge⸗ 
ring und betrug faſt nur die Hälfte des Vorjahres. 
Der Grund dafür iſt wohl darin zu ſuchen, daß 
die Produzenten in Hinterpommern wegen der un- 
günſtigen Witterung die Wäſche nicht rechtzeitig 
beendet hatten, ſo daß noch geſtern Abend mehrert 
größere angemeldete Poſten wieder abgeſagt wur⸗ 
den. Im Ganzen waren 5658 Centner 61 Pfr. 
angefahren (gegen 10,001 Centner im Vorfahre), 
davon lagerten im Exerzierſchuppen 1798 Centner, 
in den Zelten 1080 Centner 47 Pfund, das 
Uebrige im Freien. Der Abſchlag der Preiſe ge⸗ 
gen das Vorjahr betrug nur 8 — 12 Mark, da die 
geringeren Sorten mit 135—145 Mark, die beſ⸗ 
ſeren Sorten mit 150 — 160 Mark bezahlt wur⸗ 
den. Die Käufer waren meiſt Händler. 

Stolp, 14. Juni. Der diesjährige Woll⸗ 
markt iſt in ſeinem Ausfall als ein durchaus un⸗ 
günftiger zu bezeichnen, da die Zufuhren des vort⸗ 
gen Jahres auch nicht annähernd erreicht worden 
ſind. Die Schuld iſt dem unfreundlichen Wetter 
der letzten Woche zuzuſchreiben, welches vielfach die 
Produzenten abhtelt, ihr Material anzufahren. Das 
ganze angefahrene Quantum dürfte nach ungefährer 
Schätzung 500 — 550 Zentner nicht überſteigen. 
Im Laufe des Vormittags trafen zwar noch ein⸗ 
zelne Poſten ein, vermochten aber das Geſchäft 
nicht weſentlich zu beeinfluſſen. Trotz des regne⸗ 
riſchen Wetters waren Käufer in genügender Anzahl 
vertreten und fand das vorhandene Matertal bis auf 
die geringeren Sorten ſchnell Abnehmer. Die Preiſt 
erlitten gegen das Vorjahr für feinere Mittelwollen 
einen Abſchlag von 15—20 Mark, trotzdem kann 
man ſie noch immerhin als hohe bezeichnen, da 
für geringere Sorten 145 —150 Mark, beſſert 
160 Mark bezahlt wurden. Die Wäſche kann 
als im Großen und Ganzen mittelmäßig gelungen 
bezeichnet werden, doch kann man kein annähernd 
treffendes Urtheil fällen, da die Beſitzer größerer 
Heerden mit ihrem Produkt nicht vertreten waren. 
Die Produzenten hielten ſich ſehr reſervirt und 
gaben ſich der Hoffnung bin, daß ſte noch befjere 
Prelſe erzielen werden. Wollen bekannter Stämme 
waren ſehr gefragt. Das Schurgewicht ſtellte ſich 
dem vorjährigen faſt gleich, nur ein geringer Theil 
iſt um vielleicht 5 pCt. weniger. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, 15. Junt. Der heutigen Sttzung 
der Bürgerſchaft wohnten als Kommiſſarien des 
Senates Dr. Peterſen, Dr. Versmann und Oswald 
bei. Bei dem Eintritt in die Berathung des Zoll⸗ 
auſchlußvertrages beantragt Dr. Wer die Berwei- 
ſung des Vertrages an einen Ausſchuß von 11 
Mitgliedern, zieht jedoch feinen Antrag ſpaͤter wie⸗ 
der vorläufig zurück. 

Senator Peterſen empfiehlt mit warmen Wor⸗ 
ten die Annahme des Senatsantrages. „Der Ent⸗ 
ſchluß, uns von einem Zuſtand der Dinge zu tren⸗ 
nen, der lange Jahrhunderte gedauert hat und in 
welchem unſere Vaterſtadt zu hoher Blüthe gedie⸗ 
hen iſt, fällt ſchwer. Aber Deutſchland verlangt 
von uns, daß wir unſere Sonderſtellung aufgeben 
und in eine nähere wirthſchaftliche Verbindung mit 
ihm eintreten. Heute haben wir es in der Hand, 
einen ehrenvollen, vortheilhaften Frieden zu ſchlle⸗ 
ßen, zu welchem uns vom Reich die Hand geboten 
wird. Wir werden Opfer zu bringen haben, aber 
es geſchieht in dem Bewußtſein, daß uns eine 
ſichere, gedeihliche Zukunft bevorſteht. Wenn wir 
den Frieden ablehnen, ſtehen wir auf's Neue einem 
Kampfe nicht nur mit dem Reichskanzler, ſondern 
mit dem ganzen großen Vaterlande gegenüber, dem 
wir angehören, das wir lieben und verehren. Auch 
ſpäter wird unſere Vaterſtadt blühen, wachſen und 
gedeihen durch die Tüchtigkeit, die Kraft und den 
Gemeinſinn ihrer Bürger. Sie wird ein Empo⸗ 
rium des deutſchen Vaterlandes bleiben, mit dem 
ſte jetzt enger verbunden wird, für die weite Erde. 

Karlsruhe, 15. Juni. Wie die „Karloruher 
Zeitung” meldet, find die zwiſche n den badiſchen 
und ſchwediſchen Bevollmächtigten gepflogenen Ver⸗ 
handlungen wegen Errichtung des Ehevertrages zwl⸗ 
ſchen der Prinzeſſin Viktoria und dem Kronprinzen 
von Schweden geſtern zum Abſchluſſe gelangt und 
iſt der Vertrag bezüglich der allerhöchſten Natififa- 
tion unterzeichnet worden. 

Paris, 15. Juni. Die Delegirten der pam 
lamentariſchen Kommiſſion zur Vorberathung der 
Vorlage betreffend den Durchbruch des Simplon, 
werden morgen ihre Relſe antreten und ſich nach 
St. Maurice, dem kleinen St. Bernhard und dem 
Aoſtathale begeben. Am Sonntag werden dieſelben 
in Mailand eintreffen und über den Simplon zu⸗ 
rückkehren. 

Toulon, 15. Juni. Muſtapha Paſcha ift 
mit den übrigen Mitgliedern der tuneſiſchen Miſſton 
heute bier angekommen und mit großen Ehrenbe⸗ 
zeugungen empfangen worden. Die Weiterrelſe nach 
Paris erfolgt heute Abend. 


Bricflaften. 


en nie 
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Br. jun.: Neln. 


Zeit find hier wiederholt Diebſtähle vorgekommen, Du ſpielſt ja wie der Kernig David, nur nit jo 


sn gen Gelegenheit nehmen zu ſehen. 
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Um Reichthum und Liebe. 


Roman aus dem Engliſchen, frei bearbeitet 
von 
Hermine Frauckenſtein. 
33) = 

„Wenn ſich die Dinge in Zukunft zu meiner 
Befriedigung wenden, werde ich vielleicht gerne auf 
freundſchaftlichem Fuße mit Dir verkehren, vor⸗ 
läuſig wünſche ich aber unſere Beziehungen je zu 
laſſen, wie ſie ſind.“ 

„Wie fie find? Nun, fie find gewiß ſehr an- 
genehm. Ich könnte mir nichts Beſſeres ver⸗ 
langen,“ ſagte Lady Trevor entſchloſſen, ihre 
Berufung nach St. Leonards nur von der gün- 
Rigften Seite auffaſſen zu wollen. „Mit Dir 
wieder Dein altes Heim bewohnen zu dürfen, 
lieber Großpapa, meine Vergangenheit von Dir 
verziehen zu ſehen, macht mich glücklich und zu⸗ 
frieden. Wenn Du mich beſſer kennen wirſt, 
wirſt Du mir gewiß auch die Liebe geben, nach 
der ich mich fe ſehr ſehne und die ich gewiß auch 
verdiene.“ 

„Hm! brummte der alte Lord wieder finſter. 
„Ich habe durchaus nicht den Wunſch, unſere 
perſönlichen Beziehungen zu erörtern, Edith. Ich 
schickte nur deshalb um Dich, weil ich unmöglich 
zu Dir konnte. Ich habe einige Fragen an Dich 
zu richten, Edith.“ 

Lady Trevor warf einen bedeutſamen Blick nach 
dem Advokaten. 

„O, wir können vor Mr. Barker ganz offen 
ſprechen,“ ſagte der Marquis raſch. „Ja, feine 
Anweſenheit iſt ſogar nothwendig bier!“ 

„Nothwendig?“ 

„Edith,“ begann Lord St. Leonards plöglich, 
„wo iſt Miß Roſſe!“ 

Lady Trevor erſchrak. Trotz all' ihrer Be⸗ 
mühungen, ſich zu beherrſchen, zitterte ſit, und 
war heftig erſchrocken. Ihr Geſicht wurde bleich, 
und ein furchtſamer Ausdruck trat in ihre Augen. 

„Miß Roſſe ?“ rief fie aus. „Warum ſtellſt 
Ou dieſe Frage an mich?! Bin ich Miß Roſſe's 
Hüterin?“ 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin 15 Juni. Wetter veränderlich. Temp. + 
14% M Barom 28“ 2“ Wind NW. 

* feſter per 1000 Klar. lo o gelb feiner 215— 
220, Mittelſorten 202 214, weißer feiner 216221, 
geringer 187—200, ver Juni 220,5— 220 bez, per 
Juni⸗Jult 218,5— 219,5 bez. u Bf., per Juli⸗Auguſt 
do, ver September⸗Oktober 214,5 bez., per Oktober⸗ 
November 213 Bf. 

Roggen feſt, per 1000 Klgr. loko inl 199—207, 
per Juni 206 Bf. u. Gd, per Juni⸗Junti 198,5— 


200 199,5 bez., ver Juli⸗Auguſt 186,5—188—187,5 5 


bez., ver September⸗Oktober 176 — 177 bez. 

Serie ohne Handel. 

Hafer ſtill, per 1000 Klgr. loko 150 —167. 

Grbien ohne Handel. 

Mais unverändert, per 1000 Klgr. loko 134 —136, 
Donau 131—133. 

Winterrübſen naverändert, per 1000 Klgr. loko per 
1 265 bez., per Oktober⸗November 

ez. 

Nüböl per 100 Klgr. loko bei Kl. ohne Faß 55,5 
Bf., per Juni 54,5 bez., per Juni⸗Juli 54,5 bez, ber 
September 5 7 55,25 57 per Oktober⸗November 
55,75 Bf. 55,25 Gd, per Novem ber⸗Dezember 55,75 
Bf., per April⸗Mai 58 Bf. 

Spiritus matt, ver 10,000 Liter / loto ohne Faß 
58,7 bez, per Juni 58,8 bez, Bf. u. Gd., per Juni⸗ 
Juli do., per Juli⸗Auguſt 58,8—59 bez., Bf u. 
d., ver Auguſt⸗September 59,3 59 4 bez., Bf. u 
Gd., per September⸗Oktober 57,5 bez., Bf. u. Gd., 
per Oktober⸗November 55,8 Bf. u Gd. 

Petroleum per 50 Klar. 8 tr bez, per September⸗ 
Dober 8,45 te. bez, ber Dftobrr-November 8,65 tr. 
bez 


Landmarkt. 
W. 220--228, R. 210-214, G. 150—156. 9 
170 175, E. 185—195, Kart. 51—65, Hen 4,50 —5, 
Stroh 51—54. 


Bekanntmachung. 
Am 18. d. Mts., Vormittags 11½ Uhr, 
n in der Kaſematte 48 die an der Schillet⸗Straße 
Banviertel XXII belegene Parzelle 15 öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 
Verkaufsbedingungen und Parzellirungeplan können 
im unſerem Geſchäftszimmer vorher eingeſehen werden. 


Stettin, den 10. Juni 1881. 
Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 
— — . ¼ —... . ̃ —— 


Zahn ⸗ Atelier 


C. Bax 
Chuheufteahe 12. Sprechſt. 


512 u. B—6. 


Ein in beſter Gegend 


(Unterftadt) belegenes Reſtaurant, auch zum Gaſthof[ſonſtige Müllerei⸗Artikel, 


paſſend, iſt preiswerth zu verkaufen und ſogleich zu 
übernehmen. 
Näher s im Restaurant Louiſenſtraße 12. 


Die Grasnutzung in de Anlagen iſt zu ver: 
pachten. ER 
Näßeres Feſtungsbauhof, Paradepl.“ 43 


antwortet, nachdem er ſeinen Bruder 
hatte?“ fragte der Marquis ſtrenge. 

Lady Trevor drückte eine zitternde Hand vor 
ihr Geſicht, das unter der Schminke todtenbleich 
wurde und bald einen Ausdruck annahm, den des 
Mr. Barker, hätte er ihn geſehen, nur als den 
drückendſten Schuldbewußtſeins hätte auslegen können. 

Die Frage des Marquis und ſein ſtrenger Ton 
verſetzten die Seele des ſchuldbeladenen Weibes in 
namenloſe Angſt. Sie war unfähig, zu antworten 
und ſaß wie gelähmt da. 

Es entſtand ein kurzes Stillſchweigen, das 


getödtet 


Wochen und verſtändigte ihre Hauswirthin davon, ſei, welche Lord Glenham heirathen wollte. „Aber 
daß ſie für den ganzen Winter bei Dir in Be- ich kann nicht glauben, daß fie fortgegangen 
ſchäftigung getreten ſei und daß ſie fi für meh- wäre, ohne ihre Freunde, ohne Dich, Edith, da⸗ 
rere Monate auf Deinen Landſitz nach Norkſhire von zu verſtändigen, nachdem Du fie für einige 
begeben mußte, um daſelbſt alte Stickereien für Monate aufgenommen hatteſt. Sie kann nicht 
Dich auszubeſſern. Miß Roſſe fuhr von ihrer heimlich zurückgekehrt ſein, wie ein Flüchtling. 
alten Dienerin begleitet in einem Wagen fort, Wo iſt ſie alſo? Haſt Du keine Nachricht von 
und ihre Hauswirthin hat ſeither nichts mehr von ihr erhalten, Edith, ſeit ſie vor zwei Wochen in 
ihr geſehen oder gehört. Miß Roſſe fuhr nach einem Wagen mit ihrer Dienerin Dein Haus ver- 
Deinem Stadthauſe —“ laſſen hat!“ 

„Und hat daſſelbe wieder verlaſſen,“ unterbrach! „Ich habe keine Nachricht erhalten!“ antwortete 
ihn Lady Trevor. „Ich kann das beweiſen!“ Lady Trevor feſt. 


von dem ungeduldigen Marquis unterbrochen wurde. 

„Ich habe Dich von meinem Vorhaben, dieſes 
junge Mädchen, das mein Herz ſo gefangen nahm, 
zu adoptiren, in Kenntniß geſetzt, Edith!“ rief er 
aus. „Ich erzählte Dir von meiner Verlaſſen⸗ 
heit, von meinem Verlangen nach wohlthuender 
Geſellſchaft und von meiner Abſicht, dieſes Mäd⸗ 
chen zu bitten, ſich von mir a's Kind und Erbin 
einſetzen zu laſſen Du ſagteſt mir, daß fle von 
niedriger Geburt je — daß ihr Vater Schuh⸗ 
licker in Southwark wäre — und daß ſie rohe, 
unwiſſende Verwandte habe. Das war falſch und 


„Barker hat es bereits bewieſen. Sie hat es 
verlaſſen wie Du ſagſt. Aber wohin ging fie?" 
„Wie kann ich das wiſſen ?“ entgegnete Lady 
Trevor mit halb hervorbrechender Wildheit. „Sie 
hatte ihre Dienerin bei ſich, und ich vermuthete, 
daß das Paar, wie wir es miteinander vereinbart 
hatten, nach Greycourt abgereiſt ſei. Das Mäd⸗ 
chen und ihre Dienerin kannten London gar nicht. 
Beide waren leichtgläubig, einfältig und arglos. 
Sie können in irgend eine Bedrängniß gerathen 
fein. Sie haben vielleicht die Richtung verfehlt 
und irren nun irgendwo umher. Oder das Mäd⸗ 
Du haſt es gewußt.“ chen kann eine Stellung gefunden haben, welche 
Lady Trevor machte eine Bewegung, um ihr beſſer zuſagte, als die, welche ich ihr anbot. 
zu ſprechen, aber es drang kein Ton zwiſchen Noch wahrſcheinlicher iſt aber, daß ſie ihren Vor⸗ 
ihren vertrockneten Lippen hervor und fie griff jap geändert haben und in ihr früheres Heim zu ⸗ 
ſich krampfhaft mit einer Hand nach dem Halſe, rückgekehrt ſind. Ich weiß eben nur, daß ſie nicht 
während fie ſich mit der anderen das Geſicht in Greycourt angelangt find.“ 
bedeckte. „Wo iſt ihr früheres Heim?“ fragte der Marquis. 
„Ich ließ durch Barker Miß Roſſe's Spur „Das weiß ich wirklich nicht,“ ſagte Lady Tre⸗ 
verfolgen,“ fuhr Lord St. Lennarbs fort, „und vor, welche anfing, wieder ihre Selbſtbeherrſchung 
er entdeckte, daß fie eine Ausländerin ſei, keine zu erlangen, als ſie ſah, daß ihr Geheimniß nicht 
lebenden Verwandten habe und in einem ſehr geahnt wurde und noch nicht Alles verloren war. 
anſtändigen Hauſe in Bayswater wohne. Er „Ich habe nicht die Gewohnbelt, das Vorleben 
entdeckte, daß ſie für eine Madame Lange, Putz- von Arbeiterinnen, die ich beſchäftige, zu ergrün- 
macherin in Regent⸗Street, Stickereien angefertigt den. Madame Lange hat mir fie empfohlen und 
habe. Er erfuhr auch, daß Madame Lange Dir das war mir genug.“ 
die junge Dame empfohlen habe. Dies iſt die „Ich kann durch ihre Haus wirthin ganz lticht 
wahre Geſchichte, und die Deine war vollſtändig erfahren, wo Miß Roſſe früher lebte,“ ſagte Mr. 
erlogen!“ Barker. „Ich bin überzeugt, daß Mrs. Thomas 
Lady Trevor ſaß noch immer regungslos. Alles weiß, ſie ſagte mir, Miß Roſſe ſei aus 
„Barker ſetzte feine Nachforſchungen fort,“ Deutſchland gekommen“ 
ſagte der alte Marquis nach kurzer Pauſe, „und! „Dann it Miß Roſſe vielleicht nach Deutſch⸗ 
machte weitere Entdeckungen. Miß Roſſe verließ land zurückgekehrt,“ ſagte der Marquis, noch im- 


„Hat Kain ſeinem Schöpfer nicht ähnlich ge- ihre Wohnung in Bayswater vor mehr als zwei mer nicht abnend, daß Miß Roſſe dieſelbe Dame 
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D 
IR. Grassmann, Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9, 5 


empfiehlt eine reiche Auswahl ſoeben eingetroffener neuer 

Hartpoſt⸗ und Puckpapiere mit und ohne Kouverte, 

Briefdecken, Briefkartons, Modepoſt, 

Ausſtattungen in eleganten Kartons, Briefkaſſetten, 
Monogramme ꝛc. von einfachen bis zu den ſchönſten und eleganteſten 
Muſtern, darunter zahlreiche ſoeben erſt eingetroffene Neuheiten. 

Ferner alle Sorten Poſtpapiere in Kabinet-, Oftav- und Quart- 
format, Kouverte und Enveloppes für Viſitenkarten, Kabinet⸗ und 
Poſtformate in allen gangbaren Größen, Trauerpapiere, Trauerkouverte ꝛc. 

Notizbücher, Brieftaſchen, Kouverttaſchen, Viſites, 
Portemonnaies, in dauerhafter und guter Waare, Portetreſors aus 
garantirt echtem Seehundsleder, in einem Stück und ohne Naht gearbeitet, 

das Beſte und Haltbarſte, was es in dieſem Genre giebt. 


See⸗ und Sool⸗Bad 
Colberg, 


Eiſenbahnſtation, Badefrequenz 1880: 5504 Gäſte) 
elt, der gleichzeitig See⸗ und Soolbäder bietet. Größter Ozongehalt der 


9 
. 


der einzige Kurort der 


Luft. Starker Wellenſchlag. Soolgnellen, nach Prozeſſor Wöhler 5%, gehören ſomit zu den kräftigſten 
Badeſoolen. Badeeinrichtungen vortrefflich. Waldungen und retzende Parkanlagen unmittelbar am Meere 
umſchließen die Badewohnungen. Solide Miethpreiſe, gute Hotels, größter Komfort, zahlreiche Vergnügungen, 
Leſehalle, borzügliches Theater, Rennen des Paſewalke- Reiter vereins Mitte Juli, Gewerbe⸗ und Gartenbau⸗ 
Größe und Preiſe der Wohnungen 5 m 

e E 


Ausſtellung Ende Auguſt, 6wöchentl Eiſenbahn⸗Saiſonbillets 
Polizeibüreau Colbergermünde unentgeltlich einzuſehen; Proſpekte werden 9 
e 


Saiſon währt bis Ende Juli, die II. bis gegen End! September. 
ene Medaillen und Ehrendiplofjp 0 


9E BIG 
COHPARySpueiscn-EXTRALT 


aus FRM BENTOS (SüdAmerika) 


Kur aech 


überſandt. 
e⸗Direktion. 


WENN JEDER Tor Art 


DIE UNTERSCHRIFT 
in BLAUER FARBE Mer 


En-gros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: 
Herren Schultz & Lübehe in Stettin. 
Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-Händlern, Drognisten, 
Apothekern 


Mühlenbeſitzern und Mühlenbaumeiſtern 


empfehle meine franzöſiſchen Mühlſteine, eigenes Fabrikat, von anerkannter Güte, ſowie 


Meſſerpicken und Halter, patentirte Treibriemen in beſter Qualität zu billigſten Preiſen. 
P. Arndt, 
Mühlenſtein⸗Fabrikant in Coͤslin. 
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„Es ift ein ſeltſames Geheimniß!“ ſagte Mr. 
Barker. „Ich habe ihre Spur verfolgt bis zu 
dem Augenblicke, wo fie Lady Trevor's Haus ver⸗ 
ließ — aber von jener Minute angefangen, ſind 
Miß Roſſe und ihre Dienerin ſpurlos verſchwun⸗ 
den. Zwei Perſonen ſind am hellen Tage in den 
Straßen von London verſchwunden, ohne daß 
eine Spur von ihnen gefunden werden kann. 
Das ſcheint unglaublich!“ 

„Sie wiſſen alſo, daß Miß Roſſe mein Haus 
verlaſſen hat, und wagen es dennoch, zu meinem 
Großvater zu kommen, Mr. Barker,“ ſchrie Lady 
Trevor, „und mich eines Verbrechens anzuklagen 
und zu verſuchen, ihn gegen mich einzunehmen! 

„Edith,“ rief Lord St. Leonards aus. „Du 
haſt Dich falſch und lügenhaft gezeigt. Ich ſagte 
Dir, nachdem ich Miß Roſſe in Deinem Hauſe 
getroffen hatte, daß ich entſchloſſen ſei, fie aus- 
findig zu machen und zu bitten, ſich als mein 
Kind adoptiren zu laſſen. Warum Haft Du ſie 
alſo aufgenommen, nach Greycourt zu gehen und 
dort für Dich zu arbeiten. Du wollteſt mir fe 
aus dem Wege ſchaffen, wollteſt fie vor mir ver⸗ 
bergen! Iſt das wahr oder nicht? Leugne, wenn 
Du kannſt!“ 

„Ich will es durchaus nicht leugnen,“ er⸗ 
widerte Lady Trevor. „Ich glaube aus Madame 
Langes Mittheilungen entnehmen zu müſſen, doß 
Miß Roſſe von niedriger Herkunft ſel. Ich jap, 
daß Du von ihrer Schönheit verblendet warft. 
Ich hielt ſie des Platzes, den Du ihr in Deinem 
Haufe und Herzen geben willſt, nicht würdig. 
Ihre Arbeit gefiel mir. Ich bedurfte ihrer Dienfte. 
Ich engagirte ſte daber nach Greycourt zu gehen 


* 


theilweiſe — ich muß es geſtehen, um fie Di, 


Reuter 
Beeitation. 


Sonnabend, den 18. d. Mts., 
in Succow’s Etabliſſement 
(alte Liedertafel) 


vor dem Frauenthor. 
Programm. 
I. Theil. Dat Jahrmark. 
10 Minuten Pauſe. 
II. Theil. De Schapkur. 
Dat Sößlingsmeßz. 
Du drögſt de Pann weg. 
Ut de Reiſ na Belligen. 


Improvisation, 
wozu das geehrte Publikum 7 beliebige 
Themata aufſtellen kann. 

10 Minuten Pauſe. 
III. Theil. Ut de Franuzoſentid. 
Anfang 78/ Uhr. 

Bei günſtiger Witterung findet der Vor⸗ 
trag im Freien ſtatt. 

Beſondere Wünſche nach einzelnen Plecen 
finden, ſoweit möglich, Berückſichtigung. 

Billets 0 Pf. find vorher zu haben 
in Stettin bei Herrn Uhrmacher Dittmer, 
gr. Laſtadie, Herrn Reſtaurateur Gumtow, 
Deutſcheſtr. 66, Herrn Reftaurateur Heinrich, 
Roßmarkt 4, Herrn Kratzſch, Frauenſtr. 49, 
und in der Exped. des Tageblatts, Schulzen⸗ 
ſtraße 9, in Grabow bei Herrn Rad⸗ 
datz, Gambrinus-Halle, Breiteſtraße 4. 

Kaſſenpreis 75 Pf. 

Für den Fall der nicht günſtigen Witterung 
wird bemerkt, daß die Pferdebahn bis zur 
Lindenſtraße zum Fahrpreiſe von 10 Pf. 
(vom Roßmarkt aus) benutzt werden kann. 
W. Bachmann. 


Für Israeliten. 


Ein gebrüfter Volksſchullehrer und jüdiſcher Neli⸗ 
gionslehrer, der auch befähigt iſt, als Vorbeter zu fan⸗ 
giren und religiöſe Vorträge zu ha ten, wünſcht zum 
1. Auguſt d J. Stellung in einer Gemeinde oder auch 
a3 Privatlehrer bei beſch idenen Anſpüchen. Derfelbe 
iſt Deutſcher, in den 30er Jahren und von anſprechen⸗ 
dem Aeußeren. 

Gefl Offerten unter „Israelitiſcher Lehrer 1881“ 
befördert de Exped. d Bl., Kirchplas 8. 


Nähmaſchinen⸗Reparaturen 
aller Art macht W. Steinbrink. Uhrmacher vnd 
Mechaniker, Nähmaſchinen⸗Handlung, Mönchenſtr. 27. 


Die geehrten Damen 


erlaube mir auf meinen großen Vorrath von Schablo⸗ 
nen zur Wäſcheſtickerei aufmerkſam zu machen Ver⸗ 
ſchlungene Buchſtaben in jeder Grötze, Schablonen⸗ 
Käftchen zu Geſchenten für junge Damen. Jede Be⸗ 
ſteſlung nach jeder Zeichnung wird ſanber und ſchnell 


als: ſeidene und wollene Gaze, Katzenſteine, Mühlpicken, ang fertigt. ſchcke auch Schablonen nach außerhalt 


A, Schultz, Frauenſtr 4, Metall⸗Schablonenfa 


Blitzableiter⸗Aulagen, 


ſachgemäß ausgeführt, fertigt billigt 
C. Dreyer, Breiteſtr. 7. 


aus dem Wege zu ſchaffen, bis es mir gelungen 
war, Dein Herz zu gewinnen, und tbeilweiſe da⸗ 
mit Du Dich nicht von einer großmüthigen Auf- 
wallung hinreißen ließeſt, etwas zu thun, was Du 
ſväter bereuen müßteſt. Das iſt die ganze Wahr⸗ 
heit. Wenn ich Unrecht gethan habe, kannſt Du 
mich tadeln. Ich bin überztugt, daß ich genug 
gelitten habe, um Mitleid zu verdienen.“ 

Sie ließ die Hand von ihrem Geſichte herab- 
gleiten. Daß ſie gelitten hatte, war aus ibren 
verzerrten Zügen deutlich erkennbar, aber die Na- 
tur ihres Leidens war nicht zu erkennen. j 

„Iſt es wahr, Edith?“ fragte der Marquis 
frenge und feierlich. „So wahr der Himmel 


Forſche meine Dienerſchaft aus. Ich beſtebe auf! „Berubige Dich nur, Edith“, rief er haſtig flört, Edith; und alle Hoffnungen, die Du etwa 


einer eindringlichen Unterſuchung,“ ſchrie Lady 
Trevor voll erheuchelter, edler Entrüſtung. „Wenn 
Du Deine eigene Enkelin des Verrathes und der 
Schändlichkeit ſchuldig glauben kannſt, wirſt Du 
mich hoffentlich ohne Erbarmen jo lange verfol- 
gen, bis meine Unſchuld gänzlich bewieſen iſt. Ich 
ſtehe allein auf der Welt Lady Trevor fal ⸗ 
tete die Hände und ſchlug ihreſchwarzen, kalten 
Augen zum Himmel empor „allein und 
freundlos. 
gegen mich. 
wäre todt.“ 
Sie zog ein mit Spitzen beſetztes Taſchentuch 


15 


Ich wünſchte — oh, ich wünſchte, ich 
| 


aus. „Ich haſſe nichts mehr, als ein weinendes 
Frauenzimmer. Wenn Du Miß Roſſe nicht aus 
dem Lande geſchickt haſt, oder ihr in Deiner lä⸗ 
cherlichen Eiferſucht kein anderes Leid zufügteſt, 
haſt Du nichts zu weinen.“ 

„Aber Du — Du glaubſt mir nicht!“ 

„Das hat Dich nicht zu kümmern,“ erwi⸗ 
derte der alte Marquis kalt. „Du weißt, daß ich 
Dir nie recht glaubte. Aber ich kann Dich denn 


halten, Edith. Noch kann ich glauben, daß ein 
Abkömmling meines Blutes jeder Ehrenhaftigkeit 
vollſtändig bar ſei. Und wenn Du mir feierlichſt 


gehegt haben magſt, meine Unive ſalerbin zu wer⸗ 
den, bleiben unerfüllt.“ 

„Du haſt mir jetzt Alles geſagt, was Du 
jagen wollteſt, Großpapa? Du wünſcheſt daß ich 
St. Leonards ſofort verlaſſe?“ 

„Durchaus nicht. Du biſt willkommen, als 
mein Gaſt zu bleiben, ſo lange es Dir gefällt, 
aber nicht als meine Erbin. Ich erwarte den 

(Beſuch von Lord und Lady Glenham, und es ik 


Mein eigener Großvater wendet ſich doch nicht ſo ganz eines Verbrechens unfäbig mein ausdrücklicher Wunſch, daß Du während 


ihres Beſuches hier bleibſt.“ 
» Dein Wille ſoll mir Geſetz fein, Großpapa, 
obgleich ich Dir weniger bin, als ſelbſt dieſes 


Dich hört, weißt Du nichts von dem Schicksale hervor und bedeckte ſich die Augen, während ſie erklärſt, daß Dir Miß Roſſe's Geſchick ebenſo un⸗ arme Nähmädchen, daß Du nur zweimal geſehen 


oder dem Aufenthalte von Miß Roſſe?“ 


in ein keineswegs geheucheltes heftiges Schluchzen bekannt 


iſt, als mir, werde ich Dir wohl 


„So wahr der Himmel mich hört, ich weiß ausbrach. Die letzte Viertelſtunde hatte ihr furcht glauben!“ 


nichts davon!“ erklärte Lady Trevor ebenſo feier⸗ 
lich, aber unwillkürlich ſchaudernd. „Oroßpapa, 
weſſen verdächtigſt Du mich? Laß mich das 
Schlimmſte wiſſen.“ 

„Ich habe es für möglich gehalten, daß Du 
Miß Roſſe anderswo als in Norkſtire eine An- 
ſtellung verſchafft oder daß Du fie vielleicht be⸗ 
einflußt haſt, in ihr voriges Heim zurückzukehren.“ 

„Ich verlange eine Unterſuchung. Schicke um 
den gewandteſten Detektiv der Poliiei-Direktion 


REPARTIRUNG DER AKTIEN ) 
DER 


\ u! 2 2 2 
Grands Magasins du Printemps 
IN PABIS, } 

Die Zei er von 1 bis 20 Aktien erhalten die 
volle Zahl «er Unterzeichneten Aktien. | 
Für 21 bis 40 Aktien werden 20 zugetheilt und | 
für mehr als 40 Alien 50 % der unterzeichne- 
ten Anzahl. 
Die Subskribenten haben die zweite Zahlung aer- 
mittelst rekommandirten Brief an Herrn Jules 
JALUZOT in Paris einzusenden. 


Das J. E. Eckstaedtſche Grundſtück in En 
burg in Pommern, in der beiten Geſchäftsgegend, 


„. 1 
am Markte, gelegen, ſoll durch mich freihändig 
verkauft werden. Auf demſelben iſt 20 Jahre lang 
eine Rolonialwaaren⸗ u. Baumaterialien -Hand ⸗ 
tung u. Deſtillation betrieben. Die Räume find 
groß und in beſtem baulichen Zuftande. Der Speicher 
entſpricht den zu ſtellenden Anforderungen. 

Anzahlung gering: 
Selbſtkäufer belieben ſich direkt an mich wenden zu 


wollen. 
Ernst Fritze, 


Verwalter der J. E. Eekstaedi'ſchen 
Konkursmaſſe. 


Ein kleines Materialgeſchäft in einer freundlichen 
Stadt in der Neumark, nebſt Uebernahme eincs ſchönen 
Jagdbezirts, iſt billig für Selbſtläufer feil. 

Kot ſagt die Expedition d Blattes, Kirchplatz 3. 


. ͤ——— —. ̃ — 

In einer kleinen Provinzialſtadt ſoll baldigſt ein 
zweiſtöckiges, neues, maſſives Haus, worin ein Viktualien⸗, 
Flaſchenbier⸗ u. Agentur⸗Geſchäft mit gutem Erfolge 
betrieben wird, verkauft werden. Kaufpreis 2500 Thlr. 
Anzahlung 1000 — 1500 Thlr. Uebergabe nach Ueber: 
einkunft 8 f a 

Wo? ſagt unter Blifügung einer Retourmarke die 
Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 8. 


Eins meiner in beſter Gegend des Ortes belegenen 
Grundſtücke, welches ſich vorzüglich zur Bäckerei eignet, 
bin ich Willens, unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen Da hier pur zwei Bäcker am Orte, iſt es 
eine ſichere Brodſtelle. a 

Eröslin bei Welgaſt. A. Schmidt jun. 


= a 000 20 0. (HRS. Ge nZ 
mene HO lländische Windmühle 
mit 3 Mahlgängen bin ich Willens mit 500 Thalern 
Anzahlung ſofort zu verkaufen reſp zu verpachten. Hy⸗ 
potheken längere Jahre fei. 


Woldegk i. Meckl. F. 


Heitchen. 


Sa Wagen-Pläne 

in allen Größen von dichtem Segelleinen, per 

Quadrat⸗Meter 1 Mrk., von engl. Doppelgarn⸗ 

Beinen a 75 Pf., empfiehlt 

Adolph Goldschmidt, 
Säcke⸗ und Plan Fabrik, 

I Möuchenbrückſtr. 4. ik 


Die ſo ſchnell geräumten 
grauen Oefen ſind wieder an⸗ 
gekommen und empfehle dieſe, 
ſowie feine weiße, halbweiße, 
blaue und braune, ebenſo 
einzelne Kacheln trotz der er⸗ 
höhten Fabrikpreiſe noch zu 
alten billigen Preiſen. 


Heinrich North. 
Pappdachbeſitzer! 


Um alte ſchadhafte Pappdöcher vollſtändig waſſerdicht 
und dauerhaft herzuſtellen, iſt das einzig ſichere Ver⸗ 
fahren das lleberkleben derſelben mit meiner präpa⸗ 
rirten Asphalt⸗tlebepappe. Ausführung ſchnell 
und unter Garantie. Zahlreiche Referenzen und Gut⸗ 
achten x. Stettin (Laſtadie), Louise Linden 
Der, Dachdeck⸗Bedarſ⸗, Asphalt- u Pappen⸗Fabrik 
Ein Eckladen mit zwei Schaufenſtern, Wohnung und 

wehör, zu jedem Geſchäfte paſſend, in outer Geſchäfts⸗ 
itt zum 1. Oktober anderweitig zu vermiethen. 

nemünde. Schlächtermſer W. Langer. 


pe men Brennereilchrling ſucht 
A. Dumke, Brennerii-Berwalter 
Neu⸗Buckow bei Gr.⸗Tychow. 


bare Aufregungen verurſacht und ihr zorniges 
Weinen konnte ſehr leicht für einen heftigen 
Schmerzens ausbruch genommen werden. 

Der alte Lord betrachtete ſeinen Rechtsanwalt 
vorwurfsvoll. Trotz ſeiner Abneigung gegen ſeine 
Enkelin und des Mißtrauens, daß er gegen fie 
hegte, konnte fie der Marquis in feinem innerſten 
Herzen nicht für vollkommen ſchlecht halten, ob⸗ 
gleich er zuweilen glaubte, daß ihre Vergangenheit 
ein abſcheuliches Verbrechen berge. 


W Caves 


Nutzen und zu nledrigeren Preiſen 
lu arantirt reinen, ungegyp 
3 Bublitum zu 
i., Sekanntnıncyern die Aufmerkſa 
9 auf 5 
beſitzern dor den 
zu vernichten, iſt das 


von Bismarck: 


haben überall Echo gefunden und jedem 
a oder öffentlich, ob don niedriger oder 
gehend, habe 

Seit 1876 begründete 
Weinſtuben und 167 Filialen in 
lets gern vergeben) liefern 


Garantie hierfür. 


das Publikum auf meine Go 
um ſein fernueres Wohlwollen. 


Nimes und 


Aux 


Hannover, Frankfurt a. 
Königsberg i. P. u 


Per Di... 


Gerrigusa, roth und weiss, herb 
Ulsirette, rotb und w. na 


Grda roth, naturs.; weins naturm.; 
agatelle, roth kräftig . 


Bye Ti 


Se "a elin 


G. Schack, Unter- 


— 


„ Commin f. Pom. bei 


am Markt 


2% 


Pyritzerstr. 40, 
Pr. Friedland bei Herrn 


„ Poelltz bei Herrn Wilh. 


Ohne Zwiſchenhändler zwiſchen Frankrel 


ſten Naturweine dem deutſchen 
offeriren, durch fortwährendes Annoneiren und 


Manna zu lenken und ſomit uns ſelbſt, We Br 
tanipulationen der Weinfabrikanten zu ſchützen und e 
Ziel meiner Beſtrebungen. — 


CHALBAU DES DEUX TOURS bei Marseille. 
Erz Die deutſche Preſſe hat mein reelles Unternehmen ſtets u 
hohen Seiten bin ich zum Kampf ermuthigt worden, die Worte des xzften | 


„Naturwein muß das Nationalgetränk der 
deutſchen Nation werden“ 


be 22 
begab De Central-Geſchäfte nebft 


8 8 einem langgefühlten Hedürfni 
Ich 1 — 5 einmal De n ber 
Meine Meine find Tamm ner 
ungegypſter, unngefärbter, Achter und 
gefunder @raubenfaft, 
ich verfaufe ſie als Joldze und übernehme jederzeit jede beliebige 


meinen Unternehmens und Tai zur Gen 


Mehr lann ich nicht ſagen. So lange die gegen mi 
nehmen von neidiſcher Seite, die mich gewiß 


gemachte Denunzlationen, keine gerichtlichen Folgen kann 
0 Hat ruhig verlaffen un bite 1 | 


Oswald Rier 


Hoflieferant — Ehrenkreus 
Beſitzer der Wein lung nebſt W 
eſitz hand ſt Be 


Caves de 
Berlin, Dresden, 20 
* 


PREIS-COURANT. 


157 8 
el. Flasche. Mansse meine Preise bedeutend on. 30% ermäasigen. 


«das, naturınild 
Plaines da Rhöne, roth, mild u. Verdauung befürd. 
Baisae, weiss, natars. achter Muscat-Üraubengesehm. 
Kranken empf. 


Jedes bellehige Quantum wird versand 


Es befinden sich Verkaufsstellen meiner Weine im 
Hauptgeschäft 
41, Schulzenstr. Stettin, Schulzenstr. 41, 


und ferner bei folgenden meinem Stettiner 


Central-Geschäft gehörenden Filialen: 
ir Demamaln bei Herrn Kaufmann Th. Bickermanm. 
„Messew bei Herrn Kaufmann Klütz. 
„ Breifenhagen 5./Oder bei Herrn Kaufmann F. Prilipp, 
„ Btolp i./Pomm bei Hrn. Magmus Rede, Wollweberst.1%, 
„ Pyritz bei Herrn Kaufmann Sustev Fricke, 
Naugard bei Herrn Kaufmann Emil Sonnenkurg. 
„Greifenberg I. Pomm. bei Herrn V. L. Gross. 


„ Arnswalde bei Herrn Kaufia, Friedrieh Lemele 

„ Stargard l. Pon. bei Herrn Kaufm. KE. W. Frieke, 

‚ „Polzin bei Herrn Kaufmann ., T. Weisnsig. 

„ Bahn bei J. Mannhelmer, vorm. M. Mirsehhelm, 
„ Sulmemünde bei Herrn Gustsv Ludwig. 


„ Heringsdorf bei Herrn Gustav Ludwig. 
„ Schlvelbheln bei Herrn F. Marehe Nachf., C. Noppe. 


„Ich ſchwöre Dir, daß ich von ihrem Auf- 
enthalte nicht mehr weiß, als Du!“ rief Lady 
Trevor neuerdings ſchaudernd aus. 

„Genug! Mit all' Deinen Fehlern kann ich 
Dich keines Meineides fähig halten. Wir wer⸗ 
den Miß Roſſe finden. Barker wird fie auf das 
genaueſte ſuchen laſſen. Und wenn ich ſie finde, 
und fie einwilligt, will ich ſie gejegmäßig adop⸗ 
tiren und zu meiner Erbin machen So werden 
alle Deine Bemühungen zu meinen Gunſten zer⸗ 


und Deutſchland, mit kleinerem 
meine gefunden ächten, 


mkeit der Oberen Behörden des 


5 n 
von Oswald Nier,) 


(Eigenthum 
bon fen 


"zug van f ger See an j 


Deutſchland (weiters werden 
den beſten Beweis der Noellität 
füge, daß dasſelbe 
entſpreche. — 


und mein Unter 
t ſchonen 
ergeben, 


Marseille 
Stettin 


Bree 
Rostock, Danzig, 
nd Halle a. d. 8. 


woduroh sich nach deutschem 
Mk, 


Bredow, Feldstr. 16, 


Herrn K. L. Voigt. 


Kaufmann L. Czekalls. 


Lastowsky. 


r Graues und rothes Haar!!! uw 


ſofort ohne alle Schwierigkeit dauerhaft blond, braun u 


erſter und zweiter, mit den Schnellzügen in erſter, 
„Extrait Japonais“, genannt „Melanogöne*, von Hutter & Co. in Berlin, Depot bei Woll & Hügel und dritter, — 5 mit den onen» und ger 
Mark. Für den Erfolg garantirt die Fabrik. £ 


in Stettin, Schulzenſtraße 21, in Cart. & 4. 


nd echt ſchwarz zu färben durch die neue Erfindun 


haſt,“ ſagte Lady Trevor bitter. „Und wenn 
Du es erlaubſt, will ich mich jetzt zurückziehen, um 
mich von meiner Aufregung zu erholen. 

noch ein letztes Wort. Ich bitte Dich, zu glauben, 
daß ich Miß Roſſe ebenſo energiſch ſuchen werde, 
wie Du. Du ſcheinſt mir in Bezug auf Miß 
Roſſe irgend einen Verrath zuzuſchrelben, und ich 
bin entſchloſſen, fie zu finden, um mich vor Dei⸗ 
nen Augen rein zu waſchen. So viel fordert 
wenigſtens meine Selbſtachtung.“ 


Fortſetzung folgt.) 


Ein junger Mann, welcher mehrere Jahre 
im Getreide- u. Speditions⸗Geſchäft thätig 
geweſen und mit der Buchführung voll⸗ 
ſtändig vertraut, ſucht per 1. Juli oder 
ſpäter Stelle. Adreſſen unter O. R. 
min, Hauptpoſtamt, Spandauerſtr., 
erbeten. 


. Ä 3 Aral wi Fe 
Ein Malergehülfe, der ſelbſtſtändig zu arbeiten ver⸗ 
ſteht, findet dauernde Beſchäftigung 22 

Kröplin iM. H. Schäffler, Maler. 
4 Hofinſpekt. unvh n. Ritterg Landiwirthin verl z 2 
u. 2. Okt, Köchin, 70 Thlr., verl. Fr. 5 5 Fiche . 


Eiſenbahn Fahrplan 
vom 15. Mai 1881 ab. 


Berliner Bahnhof. 
ee der Züge von Stettin nach: 
Stargard, Colberg, Deer g, Kreuz 
onenzug 6 U. — M. 
Angermünde, 1 Berlin - 
a erſonenzug 6 U. 35 M. Mrs 
Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
Wolgaſt, Preuzlau, Strasburg, 
Roſtock, Hamburg Perſonenzug 6 U. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Schnellzug 8 U. 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 10 U. 
ſewalk, Swinemünde, Stralfund, 
olgaſt, Prenzlau, Strasburg, 
Roſtock, Schwerin, Lübeck, Hante 
burg Schnellzug 10 U. 
Stargard, Colberg, Danzig 
Kourierzug 11 U. 
ar er Schwedt, Eberswalde, 
ankfurt a/ O., Berlin 
Perſonenzug 12 U. 


Damm aide Se 2 U. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Kourierzug 3 u. 
Paſewalk, Strasburg, Roſtock, 
Schwerin n 8 U. 
Stargard, Colberg, Stolp 
Perſonenzug 5 U. 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
ankfurt a/ O., Berlin 
Perſonenzug 5 U. 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 7 U. 
Paſewalk, Stralſund, Swinemünde, 
ana Prenzlau Perſonenzug 7 U. 


4 M. Mes 
20 M. Mrs. 
— M. Bm 


— M. Miti 
1 M. Nm. 


37 M. Am. 
58 M. Nm 
1 M. 


30 N. 
4% M. 


50 M. 
ar em. Zug 10 U. 50 M. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Berlin, Eberswalde, Angermünde 
Gemiſchter Zug 4 U. 
Stargard 6 U. 
5 Schnellzug 
Stralſund, Swinemünde, Wolgaſt, 
ewalk 
Schwedt nn 9 U. 
Stolp, Colberg, SR 
erſonenzug 10 U. 
Schwerin, Roſtock, Strasburg, 
Prenzlau, Paſewalk Perſonenzug 1 U. 
D P 3 U. 
ourierzug 
ind, Wolgast, Swine⸗ 
münde, Paſewalk Schnellz 
Perſenenzug 4 U. 
Stargard, Kreuz, Breslau 42 


Gem. Zug 11 u. 10 M. 
Ankunft der Züge in Stettin von: 
Gemiſchter Zug 
Stargord, Kreuz, Breslau * 
8 U. 
Perſonenzug 9 U. 
Bali Eberswalde, Angermünde, 
Berlin, Eberswalbe, Angermünde, 
a/ O Kourierzug 11 U. 
amm onenzug 
Danzig, Colberg, Stargard uk 
erz « 
Hamburg, Roſtock, Strasburg, 
Stralſund EZ 
Berlin, Eberswalde, Frankfurt a/D. 
Angermünde, Schwedt ' 
Verjonenzi 
Berlin, Eberswalde, An . 


ellzug 7 U. 
9 uU. 


hr 
Danzig, Colberg, Stargard, Kreuz 
Verf 


Cüſtrin, 
Cüſtrin, 
Cüſtrin 


2 
= 
22 


Cüſtrin aus 
Reppen, Cüſtrin Gemiſchter Zug 
Breslau, Cüſtrin Perſonenzug 
Breslau, Cüſtrin Schnellzug 11 


NB. Mit den Kourierzügen werden nur 


Ess 


= 
2 


Zügen in allen 


r Wagenklaſſen bebrdert. 
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59 M. Bu 
12 M. Sm 
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